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Der Europarat in Straßburg hat 
Ende Juni 2022 hochrangige 
Vertreter der Innenministeri-

en und der Direktionen der natio-
nalen Polizeikräfte der Mitglied-
staaten sowie Vertreter von Euro-
pol, Interpol und der Europäischen 
Agentur für die Aus- und Fortbil-
dung von Polizeibeamten (Cepol) 
eingeladen, um die Rolle der Tech-
nologie in der täglichen Arbeit der 
Polizei sowie bewährte Praktiken 
und den Ausbildungsbedarf in die-
sem Bereich zu erörtern.  

Österreich wurde vom Direktor 
des Bundeskriminalamtes General Mag. 
Andreas Holzer, MA vertreten. Die 
zwei Tage dauernde Konferenz wurde 
vom Direktor des Direktorates für Men-
schenrechte des Council of Europe 
Christophe Poirel gemeinsam mit Kris -
tin Kvigne, Police Commissioner der 
Norwegischen Kriminalpolizei, eröff-
net.  

 
Die Diskussionen wurden im Lichte 

der einschlägigen Instrumente des Eu-
roparats (insbesondere des Überein-
kommens über Cyber-Kriminalität, des 
MEDICRIME-Übereinkommens und 
des Übereinkommens über ein inte-
griertes Konzept für Sicherheit, Gefah-
renabwehr und Dienstleistungen bei 
Fußballspielen und anderen Sportveran-
staltungen), der Partnerschaft des Euro-
parats mit dem Privatsektor im Bereich 
der Technologien und seiner Arbeit im 
Bereich der künstlichen Intelligenz ge-
führt. 

 
Netzwerk. Ein besonderer Punkt auf 

der Tagesordnung des Treffens war die 
Initiative zur Gründung eines Netz-
werks hochrangiger Polizeivertreter, 
dessen Einrichtung eine bessere techni-
sche Zusammenarbeit zwischen den Po-
lizeikräften der Mitgliedstaaten und 
dem Europarat ermöglichen soll (Net-
work of national correspondents of po-
lice authorities). Dies um bewährte 
Praktiken und den Erfahrungsaustausch 
zwischen Fachleuten und den nationa-
len Korrespondenten der Polizeibehör-
den zu fördern. Dieses vom Ministerko-
mitee des Europarats unterstützte Netz-

werk soll die technische Zusammenar-
beit zwischen den Polizeikräften der 
Mitgliedstaaten und dem Europarat 
stärken. Es soll unter anderem ermögli-
chen: 

• eine bessere Kenntnis der ver-
schiedenen Polizeikräfte, ihrer Or-
ganisation, ihrer Arbeitsweise und 
ihrer internen und externen Kon-
trollorgane; 
• den Austausch von Erfahrungen 
in den Bereichen Menschenrechte, 
Demokratie und Rechtsstaatlich-
keit; 
• Wissensaustausch über die 
Bekämpfung verschiedener For-
men der Kriminalität (organisierte 
Kriminalität, Terrorismus, Men-
schenhandel, sexuelle Ausbeutung 
von Kindern im Internet, Hassre-

den und Rassismus, Internetkrimina-
lität, häusliche Gewalt und Gewalt ge-
gen Frauen usw.); 
• die Umsetzung der bestehenden Poli-
zeistandards; 
• und gegebenenfalls Beteiligung an der 
Ausarbeitung von Instrumenten für eine 
verstärkte Zusammenarbeit, wobei das 
Fachwissen und die Erfahrungen von 
Polizeivertretern genutzt werden. 

Das Netzwerk soll aber auch verglei-
chende Studien zu Aspekten der Poli-
zeiarbeit im Lichte der Herausforderun-
gen des 21. Jahrhunderts (wie künstli-
che Intelligenz, Cyber-Kriminalität, di-
gitale Ermittlungstechnologien unter 
Berücksichtigung der Menschenrechte) 
erstellen und intern austauschen. Inter-
nationale Polizeiorganisationen wie Eu-
ropol, Interpol und Organisationen, wie 
die Polizeigewerkschaften wurden 
ebenfalls eingeladen, einen Beitrag zur 
Arbeit dieses neuen Netzes zu leisten. 

 
Die Polizei spielt eine entscheidende 

Rolle in den Strafrechtssystemen der 
Mitgliedstaaten des Europarates. Die 
polizeiliche Tätigkeit findet zu einem 
großen Teil in engem Kontakt mit der 
Öffentlichkeit statt, und das Vertrauen 
in die Polizei ist eng mit ihrem Verhal-
ten gegenüber der Öffentlichkeit ver-
bunden, insbesondere mit ihrer Ach-
tung der Menschenwürde und der in der 
Europäischen Menschenrechtskonventi-
on verankerten Grundrechte und -frei-
heiten des Einzelnen. 

Seit 2016 hielt der Europarat fünf 
Konferenzen mit hochrangigen Vertre-
tern der Innenministerien, die sich mit 

Technologie in der Polizeiarbeit     
Im Europarat fand eine Konferenz über die Polizeiarbeit im digitalen Zeitalter und die Schaffung eines 

Netzwerks hochrangiger Polizeivertreter statt. 

Europarat: Fachaustausch und Vernetzung von 
Sicher heitsexpertinnen und -experten. 

Organisatoren der Konferenz: Tanja  
Rakusic-Hadzic, Yves Rolland, Kristin 
Kvig ne; Referent Bernhard Otupal.

Bernhard Otupal, BK-Direktor Andreas 
Holzer, Patrick Buggelsheim, BK.
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folgenden Themen befasst hatten: die 
Rolle der Polizei im Kampf gegen Dis-
kriminierung; die Achtung der Grund-
rechte und -freiheiten im Zusammen-
hang mit der Verstärkung des Kampfes 
gegen den Terrorismus; der Kampf ge-
gen Radikalisierung und allein agieren-
de Terroristen; die Rolle der Polizei als 
Schlüsselakteur im Kampf gegen häus-
liche Gewalt und – unter dem Titel „der 
Europäische Kodex für Polizeiethik, 
fast 20 Jahre“ – die Rolle der Polizei in 
einer demokratischen Gesellschaft.  

So weist der Europäische Kodex für 
polizeiliche Berufsethik zum Bespiel 
darauf hin, dass die Polizei in einer de-
mokratischen und rechtsstaatlichen Ge-
sellschaft die Aufgabe hat, den öffentli-
chen Frieden und die öffentliche Ord-
nung aufrechtzuerhalten, die Grund-
rechte und -freiheiten des Einzelnen, 
wie sie insbesondere in der Europä -
ischen Menschenrechtskonvention ver-
ankert sind, zu schützen und zu achten, 
Straftaten zu verhüten und zu bekämp-
fen, Straftaten aufzudecken sowie 
Hilfs- und Dienstleistungsaufgaben für 
die Öffentlichkeit zu erfüllen. 

 
Fachvorträge. Experten des Europa-

rates, Europols, CEPOLs, privater und 
akademischer Einrichtungen hielten 
Fachvorträge über neueste Entwicklun-
gen in der Cyber-Kriminalität. Der ehe-
malige Mitarbeiter des österreichischen 
Innenministeriums, Bernhard Otupal 
(UCD und Mitarbeiter des österreichi-
schen IT-Sicherheitsunternehmens RI-
SE), sprach über den möglichen Einsatz 
von künstlicher Intelligenz zur Unter-
stützung und Erleichterung der Polizei-
arbeit. Die automatisierte Suche nach 
kriminellen Inhalten in IT-Systemen 
wurde ebenso thematisiert, wie auch 
der psychische Schutz von Ermittlungs-
beamten bei der Durchsicht von Kin-
desmissbrauchs-Bildern oder terroristi-
scher Aktivitäten im Internet. Aus den 
USA sprach Guillermo Galarza, Inter-
national Centre for Missing & Exploi-
ted Children, über die Rolle von NGOs 
und des Privatsektors in der Kooperati-
on mit der Polizei. Die Präsentation von 
Fallbeispielen, z. B. Ransomware, und 
die Ermittlungsmethoden ergänzten die 
Fachpräsentationen. Kristine Kvigne 
schloss die Konferenz mit einem Appell 
zur besseren und engeren Zusammenar-
beit, um Straftaten schneller, effizienter 
klären zu können, aber auch den Opfern 
einen bestmöglichen Schutz und Betreu-
ung zukommen zu lassen.               B. O.                 


